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Deutſchland.
Halle, d. 12. Decbr. Neben den inlandiſchen Diploma-

ten, welche von Frankfurt aus unheilvoll für Deutſchland ſich
manifeſtirten, alſo neben den Haſſenpflugen und Rechber-
gen, nimmt ein fremder Diplomat, nämlich der däniſche Geſandte
beim ſ. g. Bundestage, Bernhard v. Bülow, eine bemer-
kenswerthe Stelle ein. Zwar iſt er von Familie, Geburt, Erzie-
hung und Ausbildung ein Deutſcher, aber als ſolcher im Dienſte
der Feinde Deutſchlands, im Dienſte derjenigen, die ſich die
Unterwerfung an das Ausland zur Aufgabe gemacht zu ha-
ben ſcheinen. Er wurde 1813 in Holſtein geboren, ſtudirte
auf deutſchen Univerſitäten, namentlich in Berlin, wo ange
ſehene Verwandte ſich bemühten, ihn für den preußiſchen
Staatsdienſt zu gewinnen. Die Anerbietungen und das locken-
de Beiſpiel rapider Beförderungen, das ihm die aus dem däni-
ſchen Staatsdienſte in den preußiſchen übergetretenen Gersdorffe,
Bernſtorffe u. A. vor Augen ſtellten, konnten ihm das damals
herrſchende Regierungsſyſtem nicht empfehlen. Seine Zuneigung
zu ſeiner Heimath an der Eider war großer als der Glanz
fremder Ehrenſtellen. Aus demſelben Grunde ließ er ſich nicht
in Kopenhagen für den däniſchen, ſondern in Kiel für den
deutſchen Staatsdienſt prüfen und demnächſt bei den deutſchen
Behörden anſtellen. Er begann ſeine praktiſche Laufbahn bei
der ſchleswig holſteinlauenburgiſchen Kanzlei, folgte aber balb
dem Rufe ſeines zum auswärtigen Amte verſetzten Praſidenten
nach Kopenhagen, wo ihm ſeine leichte Auffaſſungs und Dar-
ſtellungsgabe, ſo wie die Geſchmeidigkeit und Salonglätte ſei-
nes Weſens eine namhafte Betheiligung an den Beſtrebungen
zur Begründung eines däniſchen Geſammtſtaates, wie er im
Plane der däniſchen Regierung lag, ſicherten. Jn dieſer Stel
lung wurde er ſehr bald entdeutſcht und ſo daäniſch geſinnt,
daß er einer von jenen war, welche 1846 eine rechtshiſtoriſche
Deduction zur Rechtfertigung des berüchtigten „offenen Brie-
fes“ verſuchten. Für dieſe offenbare Frevelthat am deutſchen
Rechte (die um ſo größer erſcheint, wenn man bedenkt, daß
die Kommiſſion, aus deren Gutachten der offene Brief hervor
gegangen ſein ſollte, geradezu gegen denſelben entſchieden hatte)
ernannte ihn die damalige Regierung zum Lohne zu ihrem
Miniſterreſidenten in Hamburg. Dieſer Poſten hat in Bezug

Halle, Freitag den 13. December
Hierzu eine Beilage.
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auf die Ueberwachung Holſteins und Schleswigs eine hohe po
lizeiliche Bedeutung für die däniſchen Abſichten, und deshalb
iſt Bülow's Ernennung fur denſelben beachtenswerth. Daß
ſeine Wirkſamkeit eine den Dänen wohlgefällige geweſen
ſein muß, geht daraus hervor, daß ihm noch im März
1848 ein wichtiger Poſten im auswärtigen Miniſterium in
Kopenhagen angetragen, von ihm aber abgelehnt ward. Nach
dem Sturze des däniſchen Miniſteriums und nachdem das ra
dikale Kaſinominiſterium die Regierung an ſich geriſſen hatte,
trat Bülow in das Privatleben zurück. Bald darauf erſchien
der Brief des Königs von Preußen an den Herzog von Auguſten
burg, und die Herzogthümer erhoben ſich zum Schutze ihrer von
Dänemark bedrohten Rechte und Nationalitat. Jn dem Triumph
der holſteiniſchen Sache erinnerte ſich der däniſche Staatsbeamte,
daß er ein geborener Deutſcher, ein geborener Holſteiner ſei;
ſeine Apoſtaſie von dem Vaterlande wollte er dadurch ſühnen,
daß er ſeine Dienſte der proviſoriſchen Regierung anbot. Der
Mann, welcher jetzt in Frankfurt ſitzt und die von der deutſchen
Centralbehörde rechtmäßig eingeſetzte Regierung eine „rebelli-
ſche“ nennt und welcher eine deutſche Exekutionsarmee zur
Niederwerfung der Herzogthümer fordert, dieſer ſelbe Bernhard
von Bülow, der Geſandte des däniſchen Königs, ſchrieb am
2. April 1848 folgenden Brief:

„Hätte ich den Grafen Reventiow Mitglied der proviſori
ſchen Regierung) Dienstag in Kiel getroffen, ſo würde ich wahr
ſcheinlich ihm und der proviſoriſchen Regierung auch meinen
beſten Willen zur Dispoſition geſtellt haben. Da ich ihn
nicht fand, ſind ſpätere Erwägungen dieſem Schritte bis jetzt
entgegengetreten. Nicht als ob ich die Meinung geändert hatte,
daß Jeder, der es redlich mit den Herzogthümern
meint, berechtigt, was mehr iſt, verpflichtet ſei,
nach dem Maße ſeiner Kräfte dem Vaterlande
zu dienen. Jm Gegentheil, je mehr mir mein Gewiſſen
ſagt, daß ich es in allen Verhältniſſen redlich (7) mit den Her
zogthümern gemeint habe, je bereitwilliger würde ich mich jetzt
denen anſchließen, die eine rechtliche und gründliche Ord-
nung unſerer öffentlichen Zuſtände und der Beziehungen zum
Königreiche erſtreben. Ebenſo unbedingt erkenne ich an, daß
wir vor Allem den äußern Feind (Dänemark)
verjagen müſſen, um dies Ziel zu erreichen. Etwas



anderes, als ein ſelbſtſtändiger Staat: Schleswig
Holſtein, durch Perſonalunion verbunden, iſt nicht mehr
möglich. Was mich aber hat zögern machen und mich bewe-
gen wird mein Vaterland für lange Zeit zu verlaſſen, iſt mei-
ne Betheiligung bei den Erwägungen und Verhandlungen über
unſre Succeſſionsverhältniſſe. Wer jetzt dienen und wirken will,
muß das volle Vertrauen des Volks haben. Mögen meine na
heren Bekannten wiſſen, daß ich keine Zeile des offenen Brie
fes geſchrieben habe, und ihn als unzeitgemäß und theilweiſe (7)
gegen die Schlüſſe der Kommiſſion aufs tiefſte beklagte, ich
fürchte das Stigma wird doch bleiben.“

Von ſeiner thätigen Theilnahme an der ſogenannten rechts-
hiſtoriſchen Deduktion, in welcher nicht die leiſeſte Mißbilligung
des „offenen Briefes“ zu finden iſt, ſchweigt Herr von Bülow,
und deswegen wird das Stigma wohl für immer bleiben, ob-
ſchon er ſich angelegen ſein ließ, das gegen ihn vorhandene und
gerechtfertigte Mißtrauen zu beſeitigen. So ſchrieb er am
9. April 1848 an die proviſoriſche Regierung: „Nachdem ich
unterm 22. v. M. meine Entlaſſung aus dem Dienſtverhältniß
genommen, in welchem ich bis dahin zum königl. Oepartement
des Auswärtigen geſtanden, habe ich aus nur perſönlichen
Motiven unterlaſſen zu müſſen geglaubt, mich förmlich zur Dis-
poſition der hohen proviſoriſchen Regierung zu ſtellen. Da mir
jedoch heute ein Erlaß Sr. Maj. des Königs vom 30. März
zu Geſicht kommt, dem zufolge i fruüher verliehenen Kam-
merherrnSchluſſel nur denjenigen wieder ertheilt werden wel-
che die proviſoriſche Regierung nicht notoriſch anerkannt haben,
halte ich es fur Pflicht gegen mich ſelbſt, wie gegen das Land,
dem ich durch Geburt und Geſinnung anzugehören
das Glück habe, der wohlgedachten Regierung ſo-
fort und förmlich zu erklären, daß ich mich als zu
deren Dispoſition ſtehend betrachte.“

Mit dieſer förmlichen Erklärung hat demnach Herr von
Bülow die proviſoriſche Regierung als zu Recht beſtehend, als
eine recht und geſetzmäßige notoriſch anerkannt, ſitzt aber jetzt
als däniſcher Agent und auf Betrieb und Empfehlung der ruſ-
ſiſchen Politik im Frankfurter Bundesklub, um „das Land,
dem er durch Geburt und Geſinnung anzugehören das Glück
hat,“ an Dänemark zu feſſeln, d. h. von dem deutſchen Mutter-
lande loszureißen.

Die proviſoriſche Regierung hatte wahrſcheinlich ihre guten
Gründe, den Mitverfaſſer der rechtshiſtoriſchen Rechtfertigung
des offenen Briefes nicht ſofort in Dienſte zu nehmen. Herr
von Bülow begab ſich deshalb mißgelaunt nach London und
zur Zeit des Malmöer Waffenſtillſtandes, welcher dem Einge-
weihten in den Motiven und Folgen die Wiederkehr der alten
Kabinetskünſte zeigte, trat er wieder mit der daäniſchen Regie-
rung in Verbindung und als die Höfe von Wien und Berlin,
den däniſchen König als Herzog von Holſtein zum Beitritt zur
Konvention vom 30. Septbr. 1849, betreffend die Errichtung
einer proviſoriſchen Bundescentralkommiſſion, aufforderten, hatte
v. Bülow in Kopenhagen, wo er ſich aufhielt, ſo viel gute dä
niſche Geſinnung gezeigt, daß er ſich unter dem Vorgeben, die
Perſon des Herzogs zu vertreten, von dem daäniſchen Miniſte
rium für deſſen Zwecke gebrauchen ließ. Eine Zeit lang zwar
zurückgewieſen und an kleinen Hoöfen als eifriger Partiſan für
daäniſche Zwecke und für die Reaktivirung des Bundestages
thätig, hatte ihm die Wiederaufnahme dieſes letztern einen ſichern
Boden gegeben, auf dem er mit regem Eifer den ſchlau
erſonnenen Plan Daänemarks foörderte, durch deutſche Waffen
dieſelben Herzogthümer niedertreten und dem Danen unterwer-
fen zu laſſen, aus denen er vor zwei Jahren die „Ver-
jagung der Dänen“ unbedingt forderte.

Einen würdigen Genoſſen in der Apoſtaſie hat übrigens Hr. v
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Bülow in dem Herrn von der Pfordten. Jn einer 1849
erſchienenen anonymen Denkſchrift „über die Garantieen, welche
England, Frankreich und Rußland bezüglich Schleswigs für
Dänemark geleiſtet haben welche den Miniſter von der Pford
ten zum Verfaſſer hat, wird dargethan, daß das Herzogthum
Schleswig mit Dänemark in einer Perſonal, mit Holſtein aber
in untrennbarer Realunion ſtehe, daß es daher ein Recht
Deutſchlands ſei, zu fordern und darüber zu wachen, daß die
Verbindung beider Herzogthümer erhalten, daß Schleswig nicht
in Dänemark inkorporirt, daß die eigenthümlichen Succeſſions-
rechte beider Länder nicht verletzt werden. „Dies“ ſagte
Herr von der Pfordten 1849 „iſt der Stand der Sache. Die
Stimmung des deutſchen Volkes macht es den deut-
ſchen Regierungen ganz unmöglich, ihn verrücken zu
laſſen, und ein erneuter Verſuch dazu iſt nach aller
menſchlichen Berechnung das Signal zum Völker-
kriege.“ So ſprach der baieriſche Miniſter 1849, und 1850
ſandte er ſeines Landes Kriegsſöhne, die mit für Holſtein ge-
blutet haben, aus, um daſſelbe Holſtein und Schleswig dem
Daänen zu unterwerfen! Die Apoſtaſie iſt zu entſetzlich, als daß
die Prophezeiung des Jahres 1849 aus demſelben Munde nicht
als Drohung an den Pforten der Zukunft ſtände.

Berlin, d. 11. Dec. Se. Majeſtät der König haben
geruht, den zum außerordentlichen Geſandten und bevollmach-
nigien Miniſter der Vereinigten Staaten von Nord- Amerika bei
Allerhöchſtihrem Hoflager ernannten Herrn Barnard geſtern
Mittags im Schloſſe Bellevue in einer Privat Audienz zu em-
pfangen und aus den Händen deſſelben das Schreiben des Prä
ſidenten der Vereinigten Staaten, wodurch er in der gedachten
Eigenſchaft beglaubigt wird, entgegen zu nehmen.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem Oberforſter
Leuſchner zu Schulpforta, im Regierungs-Bezirk Merſeburg,
und dem Lehrer Heuſer an der Realſchule zu Elberfeld den Ro
then Adler-Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Sergeanten Linde
des Zten Jnfanterie- Regiments und dem Huſaren Matibel
des 7ten Huſaren- Regiments die Rettungs-Medaille am Bande
zu verleihen.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen, von Witzle-
ben, iſt nach Magdeburg von hier abgereiſt.

Verſchiedene Blaätter brachten die Nachricht, die Einladungs-
ſchreiben zu den freien Konferenzen ſeien an die verſchiedenen
Regierungen noch nicht abgegangen. Dieſe Mittheilungen
ſcheinen begründet zu ſein, denn es verlautet bereits von einem
Aufſchub des Zuſammentritts bis zum 25. December. Das Mi-
niſterium wird dadurch auch auf die Abſicht, vor die Kammern
mit einem Reſultate treten zu können, verzichten müſſen. Graf
Alvensleben wird ſich dem Vernehmen nach in Begleitung
des Legationsrathes Abeken nach Dresden begeben. (C. 3.)

Einer Correſp. der Diſchen Rchsz. zufolge hat ſich Da
nemark bereit erklärt, „ſſeine Armee in Schleswig zu
beſchränken.“

Die definitive Ernennung des Hrn. v. Manteuffel zum
Miniſter Präſidenten darf täglich erwartet werden. Die voll
ſtändige Ergänzung des Miniſteriums dürfte bis dahin verſcho
ben werden.

Die Hamburger Blätter (und nach ihnen auch die
Deutſche Reform) geben jetzt eine Denkſchrift zur Beurthei-
lung der olmützer Punctation vom 29. Nov. 1850, datirt
aus Berlin den 3. December. Der Schluß dieſer Denkſchrift
lautet folgendermaßen

„Die Lage der Dinge iſt nunmehr folgende:
1) Jm Allgemeinen iſt der Anſpruch des Bundestags auf

einſeitige Entſcheidung deutſcher Fragen thatſächlich aufgegeben,



dieſer vielmehr ſämmtlichen deutſchen Regierungen anheimgeſtellt,
und die Vorbereitung derſelben einer von beiden Seiten gleich
berechtigten Commiſſion übergeben. Jn dieſer Commiſſion tre
ten Preußen und ſeine Verbundeten als eine anerkannt gleich
berechtigte Geſammtheit der Geſammtheit der übrigen Regie
rungen, welche bisher die Entſcheidung für ſich allein in An
ſpruch nahmen, gegenüber. Dieſe Entſcheidung wird jetzt we
der von den einen, noch von den anderen, ſondern nur von
allen zuſammen ausgehen. Mehr hat Preußen nicht gefordert
und mehr zu fordern hat es kein Recht.

Wird die Commiſſion, wie es zu erwarten ſteht, aus eben
ſo tüchtigen und bedeutenden, als beſonnenen Männern zuſam-
mengeſetzt, ſo wird ſie die glückliche Vermittelung für die Wah-
rung aller Rechte bilden.

Halten die Verbündeten Preußens treu zu letzterem ſo
wird ihnen dadurch die Mitwirkung bei allen wichtigen Fragen
geſichert ſein. Das Bündniß Preußens mit ihnen iſt von
Preußen nicht aufgegeben, deſſen Aufgeben auch von Oeſterreich
nicht gefordert, vielmehr das Beſtehen deſſelben zu gemeinſamen
Handeln durch die olmützer Punctation faktiſch anerkannt.

2) Jn Kurheſſen werden zunächſt die von dem Landes-
herrn herbeigerufenen Truppen in der Ausführung der von letz
terem nachgeſuchten Hülfe nicht gehindert werden. Aber die
endliche und rechtliche Entſcheidung der ganzen Angelegenheit
wird nun nicht mehr in den Händen des Bundestages liegen,
ſondern durch die niederzuſetzende Commiſſion der Geſammtheit
der deutſchen Regierungen, als der einzig berechtigten höchſten
Bundes-Autorität, zugewieſen werden.

3) Jn Holſtein wird nicht mehr ein Commiſſar des
Bundestags dem Lande das Geſetz auflegen, ſondern zunachſt
werden preußiſche und öſterreichiſche Commiſſarien die Statthal
terſchaft zu der Einhaltung von Bedingungen auffordern, wel
che das Bundesgebiet gegen jeden Angriff zu ſichern geeignet
ſind, und welche in den Grundgeſetzen des Bundes und in dem
Friedens Tractat vom 2. Juli ihre volle Begründung finden.
Es läßt ſich völkerrechtlich nicht rechtfertigen daß, während der
Bund den Frieden mit Dänemark erklärt hat, eine vom Bunde
eingeſetzte Behörde außerhalb der Bundesgrenzen Krieg führt.
Auf dieſen Grundſatz ſind die Forderungen an die Statthalter
ſchaft baſirt. Die Reduction der Armee liegt im Jntereſſe des
Landes und iſt, wie dies früher oft von der Statthalterſchaft
erklärt iſt, unbedenklich, wenn Daänemark ebenfalls reducirt,
wozu alle Ausſicht vorhanden iſt.

Weigert die Statthalterſchaft die Annahme dieſer billigen
Forderungen, ſo werden anſtatt einer einſeitigen Execution Oeſter
reichs oder des Bundestages nur gemeinſame Maßregeln von
Oeſterreich und Preußen eintreten köonnen, worüber die im d. 2
ſtipulirte Commiſſion ſich zu verſtändigen haben wird. Darin
kann keine Gefahr für Preußen oder fur Holſtein liegen.

Die weitere Entſcheidung der Frage wird ebenfalls nicht
mehr von den in Frankfurt vertretenen Regierungen einſeitig,
ſondern von ſämmtlichen deutſchen Regierungen ausgehen. Preu-
ßen und Oeſterreich werden gemeinſam die Rechte des Bun-
des, wie die Rechte Holſteins wahrnehmen; und die niederzu
ſetzende Commiſſion wird, gleichſam als ein Bundes Ausſchuß
ſämmtlicher deutſcher Regierungen die Vorbereitungen und Ver
handlungen dazu in die Hand nehmen.

Zu dieſem gemeinſamen Handeln Oeſterreichs und Preu-
ßens dürfen die Herzogthümer ebenſowohl wie die auswärtigen
Mächte das volle Vertrauen faſſen, daß kein wahrhaftes Recht
werde gekränkt werden. Preußen wird in ſeiner Vertheidigung
der Sache der Herzogthümer auch dem Auslande gegenüber
nicht mehr allein ſtehen, und es iſt das Mittel gefunden, die

lange entbehrte Action des ganzen Bundes wieder eintreten zu
laſſen, ohne daß Preußen ſeinem Standpunkte etwas vergäbe.

Dies iſt im Allgemeinen, wie in den beiden brennenden
thatſächlichen Fragen die Baſis, auf welcher die olmützer Punc
tation beruht. Auf dieſer Baſis glaubte die preußiſche Regie
rung den Frieden erhalten zu dürfen und ſie erachtet hierin die
Anknüpfungspunkte gefunden, durch deren redliche und von bei
den Seiten wohlwollende Ausbildung dieſer Frieden geſichert und
eine heilſame Entwickelung der deutſchen Verhältniſſe möglich
gemacht werden koönne.

Für letzteren Zweck ſind die freien Konferenzen beſtimmt,
welche in kürzeſter Friſt zuſammentreten ſollen, und zwar, dem
Wunſche Preußens gemäß, in Dresden.

Es ſind von vielen Seiten her Wünſche laut geworden,
daß vor dem Zuſammentritt derſelben ſchon die Baſen feſtge
ſtellt werden müſſen auf welchen dort die Berathung über die
deutſche Verfaſſungs Reviſion ſich zu bewegen habe. Daß dies
nicht durch die olmützer Punctation geſchehen, wird von Man
chen als ein Mangel derſelben bezeichnet werden.

Eine beſonnene Erwägung der Verhältniſſe wird lehren,
wie unbegründet dieſer Vorwurf ſein würde.

Die olmützer Zuſammenkunft, durch das Dringende des
Augenblicks auf wenige Stunden beſchränkt, konnte der Natur
der Sache nach nicht zum Zwecke haben, Grundzüge für eine
Verfaſſung feſtzuſtellen, an deren Entwerfung Deutſchland ſeit
zwei Jahren vergebens ſich abmüht; ſie konnte nur auf die
Behandlung der brennenden, mit augenblicklichem Conflict dro
henden Fragen, auf die Entſcheidung: ob Krieg, ob Frieden?
gerichtet ſein.“

Die Deutſche Reform“ ſchreibt Die von mehreren Blät
tern mitgetheilte Nachricht von einer ſeitens des Handelsmini-
ſters beabſichtigten Einſtellung oder Beſchränkung des Eiſen
bahndienſtes an Sonn und Feſttagen beruht auf müßiger Er
findung. Eben ſo wenig iſt von Einſtellung oder Beſchränkung
der Poſten an Sonn und Feſttagen die Rede geweſen. Wohl
aber iſt aus Anlaß mehrerer an das hohe Staatsminiſterium
gerichteten Vorſtellungen die Frage zur Erörterung gezogen, ob
nicht an Sonn und Feſttagen, insbeſondere während des Got
tesdienſtes, je nach den örtlichen Verhältniſſen, in Annahme,
Ausgabe und Beſtellung der Briefe c. eine Beſchränkung zu
läſſig erſcheine, die ſchon mit Rückſicht auf die Poſtbeamten
ſelbſt erwünſcht ſein muß.

Der zweiten Kammer iſt ein Entwurf eines Geſetzes, be
treffend die Fälle der Verantwortlichkeit, in welchen Miniſter
durch die Kammern angeklagt werden können, das dabei zu
beobachtende Verfahren und die zur Anwendung kommenden
Strafen, vorgelegt worden.

Frankfurt a. M., d. 9. Dec. Die hier und in Wil
helmsbad noch gepflogenen Unterhandlungen haben zu keinem
Reſultate geführt. Der Kurfürſt erachtet ſich durch das jetzt in
Preußen herrſchende Syſtem für dergeſtalt unterſtuützt, daß die
Haſſenpflug'ſchen Rathſchlaäge unbeirrt zur Richtſchnur genom-
men und unter der Aegide einer öſterreichiſch- preußiſchen Kom
miſſion vollſtreckt werden können. General Breſe reiſt heute
Morgens nach Berlin zurück; Major v. Boddien begiebt ſich
heute Abends eben dahin. Beſchloſſen ſoll nur das Eine ſein,
daß Haſſenpflug als Geſandter nach Wien verſetzt wird. K. 3.)

Kaſſel, d. 9. Dec. Der geſtrige Tag, welcher uns den
Kurfürſten zurückbringen ſollte, iſt vorüber und noch immer be
finden wir uns in dem Schwanken. So feſt ich davon über
zeugt bin, daß, wenn Se. Königl. Hoheit in ihre Reſidenz zu
rückkehren, mit dem entſchiedenen Willen die widerwaärtige Lage
der Dinge auf friedlichem Wege zu löſen, dieſelben eine glän

II.IIIIIIIIIInh
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zepyde Aufnahme hier finden werden, eben ſo ſehr muß ich aber
auch fürchten daß im entgegengeſetzten Falle die ſich etwa kund-
gebenden Sympathieen des Volkes bei einer Rückkehr nach Kaſ
ſel nur ſehr ſchwach ſein wurden. Aber nichtsdeſtoweniger dürfte
eine ſchleunige Rückkehr des Kurfürſten in die Reſidenz mehr als
wünſchenswerth erſcheinen. Einmal dem fremden Einfluſſe ent
zogen, wird es dem Kurfuürſten leichter werden, hier eine Ver-
ſtaundigung anzubahnen. Ein anderer triftiger Grund für die
baldige Rückkehr unſeres Fürſten liegt darin daß durch dieſelbe
das Land doch hoöchſt wahrſcheinlich der furchtbaren Laſten ent-
hoben ſein wird welche es jetzt ſeit faſt 6 Wochen erdrücken.
Denn darin ſtimmen doch ſo ziemlich alle Nachrichten überein,
daß mit dem Wiedereintreffen des Kurfürſten in Kaſſel der
größte Theil der fremden Truppen ſich aus dem Kurfürſtenthum
zurückziehen wird. Nur ſcheint man ſich bis jetzt noch nicht über
eine Beſetzung Kaſſels verſtändigt zu haben. (D. R.)

Mit der Steuerzahlung ſcheint es in den kurheſſiſchen
Gebietstheilen doch nicht ſo raſch von ſtatten zu gehen, wie ge
wiſſe Zeitungsartikel behaupteten. Jn Bockenheim wenigſtens
mußte zum dritten Mal die Aufforderung zur Entrichtung der
Steuern durch die Schelle bekannt gemacht werden. Dieſelbe
war jedoch mit dem Zuſatz begleitet, daß man ſich vorläufig
mit vier Monaten Steuer begnügen und die reſtirenden zwei
Monate noch nachſehen werde.

Wien, d. 9. Dec. Der heutige Lloyd meldet: „Wir
vernehmen heute wiederum aus guter Quelle, was wir bereits
vor längerer Zeit unſeren Leſern mittheilten, daß eine bedeutende
Reduction der preußiſchen und unſerer Armee zu gleicher Zeit
eintreten wird. Bezüglich derſelben ſollen während der jüngſten
Tage hier in Wien zwiſchen dem Miniſter- Präſidenten und dem
preußiſchen Geſandten Grafen Bernſtorff entſcheidende Beſpre-
chungen ſtattgefunden haben. Bereits morgen, als am 10. DOec.,
ſollen die nöthigen Schritte hierzu getroffen werden. Durch je-
ne Reduction werden die beiden Heere auf die Stärke zurückge-
führt werden, weiche ſie vor den letzten Rüſtungen beſaßen.
Danach dürfte das unſere zuvörderſt um die vierten Bataillone,
dann um die Rekrutirung von 76,000 Mann vermindert werden.“

Frankreich.
Paris, d. 7. Dec. Der Miniſterrath verſammelte ſich

heute abermals wegen der deutſchen Angelegenheiten im Elyſee.
Mehrere Miniſter ſollen den Wunſch geaäußert haben, Herrn v.
Perſigny wieder nach Berlin zu ſenden. Es ſei auch die Rede
von der Dotation des Präſidenten der Republik geweſen, jedoch
nichts über dieſen Punkt beſchloſſen worden es ſcheint, man
wolle mit der Vorlage des Antrags noch einen oder zwei Mo-
nate warten.

Die Zeitungen beſchäftigen ſich ziemlich lebbaft mit den
deutſchen Angelegenheiten Leider ſtehen auf der Seite
der deutſchen conſtitutionellen Partei nur die radicalrepublikani-
ſchen Organe. Der Conſtitutionnel nimmt fur Hrn. v. Man-
teuffel offen Partei und wünſcht ihm Glück, ſich ſo leicht über
die Jntereſſen der „holſteiniſchen Rebellen und der „fkaſſeler
Deputirten hinweggeſetzt zu haben, um Ruhe und Ordnung
in Europa zu erhalten. Die meiſten übrigen Organe der con-
ſervativen Partei, denen der Friede über Alles, ſelbſt über ihre
fruühern Grundſätze geht, ſprechen heute in demſelben Sinne.
Nur das Journal des Déebats und der Ordre beobachten ein
vorſichtiges Schweigen und beſchränken ſich darauf, die Thatſa-
chen mitzutheilen, offenbar um ſich die Möglichkeit zu wahren,
für den Sieger in dem drohenden Conflikt Partei nehmen zu
können. Beide Blätter ſind, wie es ſcheint, durch die heſſiſche B
Angelegenheit klug geworden, wobei ſie ſich etwas vorſchnell für
das zuerſt triumphixende Volk erklärt und in der Folge einige

Mühe gehabt hatten, dem mächtiger ſcheinenden Bundestage ihre
Huldigungen darzubringen. Die Opinion publique, nicht zu
frieden, tagtäglich Alles anzurühmen, was die legitime Monar-
chie gethan hat, preiſt ſie heute ſogar wegen Deſſen, was ſie in
Bezug auf die Wiener Verträge gethan hätte, wenn die Revo-
lution nicht gekommen wäre. „Die Reſtauration“, ſagt ſie,
„die ſeit 1829 Unterhandlungen einleitete, um die Karte von
Europa umzugeſtalten, hatte ſchon lange die Wiener Vertrage,
ſei es durch die Diplomatie, ſei es durch den Krieg, revidiren
laſſen aber die Revolutionen haben anders entſchieden, und wir
ſind jetzt darauf reducirt, eben dieſe Verträge anzurufen.“ Die
legitime Monarchie hat alſo auch Gelüſte nach dem linken
Ryeinufer?

Paris, d. 9. Dec. Ein Dekret Louis Napoleons ermäch
tigt den Finanzminiſter, 2 Mill. Renten zu veräußern. Daſ-
ſelbe übte auf die Boörſe eine ungünſtige Wirkung. Jn Toulon
haben zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden.

Straßburg, d. 8. Dec. Daß die Friedens Hoffnungen
noch immer auf Zweifel ſtoßen, trotz der olmützer Uebereinkunft,
darüber haben uns die zu Paris am 5. d. M. in der National-
Verſammlung ſtattgefundenen Verhandlungen hinlanglich auf-
geklärt. Die neueſten Anordnungen des Kriegs Miniſteriums
deuten darauf hin, daß noch umfaſſendere Rüſtungen in Aus-
ſicht ſtehen; denn der geringe Theil von Beurlaubten, welche
ſich noch in ihrer Heimath befinden, hat die Weiſung erhalten,
der Einberufung gewärtig zu ſein. Die ausgehobenen 40,000
Mann treten im Laufe dieſer Woche noch ihren Marſch nach
den ihnen angewieſenen Regimentern an. Die Truppen Ver
ſtärkung, welche wir und unſer Departement erhalten belauft
ſich vor der Hand auf 15- bis 18,000 Mann. Wird auch der
Krieg in dieſem Augenblicke vermieden ſo iſt doch der Friede
noch nicht ganz geſichert. Hoffen wir indeſſen, daß die Diplo-
matie in ihren Bemühungen glücklicher ſei, als ſie es bisher
war, und daß der Friede nicht durch neue Einſchränkungen der
Freiheit und Verkennung der Zeitbedürfniſſe erkauft und be
dingt werde

Großbritannien und Jrland.
London d. 7. Dec. Geſtern Abend wurden unter einem

Zuſammenlaufe von 10 20,000 Menſchen mehrere Puppen,
welche den Papſt, den Kardinal Wiſeman und andere Geiſt-
liche vorſtellen ſollten, nachdem ſie in großer Proceſſion durch
Greenwich hindurchgeſchleppt worden waren, auf Blackheath
verbrannt.

Nächſten Dienstag übergeben der Lordmayor und ſämmt-
liche Aldermen von London der Königin im Schloß Windſor die
antipäpſtliche Adreſſe. Eine kirchliche Deputation des hieſigen
Kirchſpiels St. George überreichte geſtern dem Staats Secre
tair des Jnnern eine mit mehr als 21,000 Unterſchriften be-
deckte antipäpſtliche Adreſſe zur Behändigung an die Koönigin.

Dr. Wiſeman gab geſtern nach ſeiner Jnthroniſirung ein
Bankett. Abends war Empfang in ſeinem Palaſt.

Türkei.
Von der Dravemündung, d. 30. Novbr. Aus ganz

verläßlicher Quelle läuft hier ſo eben aus Vinkovce die Nach-
richt ein, daß die letzten Anſtrenzungen des Omer-Paſcha an der
Bosna mit dem vollſtändigſten Erfolge gekroönt wurden. Die
Jnſurgentenſchaaren ſind ganz verſprengt. Ober Tuzla, Unter-
Tuzla, Brood, Gradacatz und Zoornik erhielten eine ziemlich
ſtarke Beſatzung. Schon am 28. Novbr. ließ Omer durch einen
Offizier dem greiſen Mahmud-Paſcha von Tuzla und dem Alai-

eg von Gradacatz nach Vinkovce die Mittheilung machen, daß
ſie ungehindert nach Tuzla und Gradacatz zurückkehren können.
Bezeichnend für den ſiegreichen Giaur iſt die Faſſung dieſer
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Mittheilung; Omer wünſcht nämlich fie bald in ihren Re
gierungsſitzen zu ſehen.“ Wohl trug Mahmud anfaänglich eini
ges Bedenken, dieſem Wunſche ſogleich nachzukommen, muß ſich
jedoch bald eines Beſſern beſonnen haben, da er in der That
am 30. Novbr. Mittags ſeine Rückreiſe angetreten. Mahmud
gilt für den reichſten Grundherrn Bosniens, denn man ſchaätzt
ſein baares Beſitzthum auf 2 Mill. Gulden.

Vermiſchtes.
Eine neue, von dem Lithographen Nik. Zach in Mün-

chen erfundene Kunſt die in ihrer Anwendung Epoche machen
kann, iſt die von ihm ſo benannte Metallographie, womit
alles, was mittels Holzſchnittes geleiſtet wird, erhaben auf Me
tall hervorgebracht werden kann. Jn einem der letzten Hefte
des „Kunſt- und Gewerbe-Blattes des polytechniſchen Vereines
für das Königreich Baiern“ iſt darüber Folgendes zu leſen
„Die Vortheile, welche dieſe Kunſt vor der Holzſchneidekunſt
auszeichnen, ſind: 1) Ein jeder Künſtler kann ſeine Compoſi
tion ſelbſt mit Leichtigkeit auf eine beliebig zubereitete Metall
platte mittels einer Nadel oder eines Stiftes zeichnen. Sobald
dies geſchehen, bedarf es keiner weiteren techniſchen Nachhülfe,
ſondern die Zeichnung wird durch Präparirung binnen einer
Stunde ſo vollendet, daß ſie der Buchdruckerei übergeben wer-
den kann. 2) Die Herſtellungskoſten werden dabei um die Hälfte
villiger, als beim Holzſchnitt, was bei Herausgabe von illu-
ſtrirten Werken beſonders zu berückſichtigen iſt. 3) Die Zeich-
nungen gehen bei dieſer Kunſt unmittelbar aus der Hand des
Künſtlers hervor und ſind und bleiben ſohin original. 4) Nach
dieſem Verfahren können auch die Abdrücke in unbegränzter Zahl
gemacht werden, ohne daß ihre Reinheit und Originalität etwas
leidet.“

Die Jnduſtrie Ausſtellung aller Nationen in
London und die Leipziger Jlluſtrirte Zeitung.

Die Jnduſtrieausſtellung aller Nationen in London ſoll
mit einem Blicke die Quellen des Reichthums der Welt, die
Früchte des Unternehmungsgeiſtes von Jahrhunderten, die tau-
ſendfältige Anwendung der Kunſt auf die Gewerbe, und die
Wunder der Mechanik und der Chemie, welche des Menſchen
erfinderiſcher Geiſt und ſein raſtloſes Forſchen hervorgezaubert
aus den Schachten der Wiſſenſchaft, um ſeine Arbeit zu er-
leichtern und ſeine Hülfsmittel zu vergrößern, vor die Augen
von Millionen bringen. Sie dient daher Allen als ein Sporn
zu erneuten Anſtrengungen und bildet den Ausgangspunkt ei-
nes großen Wettkampfes, aus welchem das ideenreichſte Volk
als Sieger hervorgehen wird.

Darum wächſt auch mit jedem Tage die Spannung, wel
che der großartige Gedanke der Jnduſtrieausſtellung aller Na-

Jedermann iſt begierig zu erfahren,
was nach allen Richtungen hin geſchieht: was die Engländer
und was die Franzoſen vorbereiten was die Amerikaner zu
liefern denken was aus Jndien kommen wird? was in un-
ſern Eiſen und Glashütten, Porzellan und Thonwaaren-
manufacturen, Wollen, Seiden, Baumwollen und Strumpf-
waaren Fabriken Werkzeug- und Maſchinenbau Anſtalten ge-
ſchieht? wie es mit der Jnduſtriehalle, dieſem Glaspalaſte,
vorwärts geht? wann ſie fertig ſein und ob die Ausſtellung
wirklich ein ſo großes, ſchönes Schauſpiel der Weltinduſtrie
werden wird wie man von allen Seiten hört

Alle dieſe Fragen will die Leipziger Jlluſtrirte Zeitung be
antworten. Sie wird von Woche zu Woche das wachſende
Intereſſe zu befriedigen ſuchen, das ſich an die große Jnduſtrie-
ausſtellung knüpft, wie ſie ſchon ſeit Beginn der Vorkehrun-
gen für dieſelbe allwöchentliche Berichte über den Fortgang die.

großartigen Unternehmens gegeben und alle Nachrichten zu
ammengeſtellt hat, welche für den Jnduſtriellen, wie für den

Freund der Gewerbe und Künſte wiſſenswerth erſcheinen ſie
wird nicht nur einen eignen techniſchgebildeten Berichterſtatter
nach London ſenden, ſondern auch ihre Berichte mit Abbildun-
gen der vorzüglichſten Ausſtellungsgegenſtande begleiten.

Wir ſind von der Redaction der Jlluſtrirten Zeitung er
ſucht worden zur vollſtändigern Erreichung dieſes Zweckes
alle Induſtriellen in unſerm Leſerkreiſe, welche die Jnduſtrie
ausſtellung beſchicken wollen aufzufordern, die Zeichnungen
derjenigen Gegenſtände an ſie einzuſenden, welche nach Lon
don beſtimmt, theils durch Neuheit der Conſtruction, theils
durch induſtriellen Werth im Stande ſind, Zeugniß von dem
Standpunkte des betreffenden Jnduſtriezweiges abzulegen ſie
wird dieſelben durch ganz beſonders hierzu befähigte Künſtler
in ihrer xylographiſchen Anſtalt unter Leitung von Herrn Ed.
Kretſchmar ausführen laſſen, und wird um ſo größere Sorg-
falt auf die Schönheit des Holzſchnitts verwenden können, je
früher die Zeichnungen in ihre Hände gelangen. Ja ſie wird
die Abbildungen von ſolchen Gegenſtänden deren Veroffent
lichung dem Jntereſſe der Ausſteller nicht zuwiderläuft, in der
Reihenfolge wie ſie. eingeſendet werden, ſelbſt noch vor Erofſ
nung der Ausſtellung erſcheinen laſſen, und ſo die Ausſtellung
früher eröffnen als die Pforten des Londoner Jnduſtriſich aufgethan haben. Jndrſrtepatoſtes

Es bedarf keines nähern Eingehens in die Vortheile, wel
che aus einer ſolchen Veranſtaltung für die Ausſteller erwach-
ſen müſſen es wird denſelben damit das Mittel geboten, den
Zweck, welchen ſie mit der Ausſtellung ihrer Erzeugniſſe ver
binden, in noch weiterem Umfange und in erhöhtem Maße zu
erreichen, und während auf der Ausſtellung ſelbſt bei der un
geheuren Maſſe von Erzeugniſſen aller Art die Wahrſcheinlich
keit eines Ueberſehens einzelner Gegenſtände naheliegt, werden
ſie dagegen in den Abbildungen und Beſchreibungen der Jl-
luſtrirten Zeitung bei deren Verbreitung in faſt allen Ländern
der Erde zur allgemeinſten Kenntniß gebracht.
Aber auch für Nichtausſteller werden dieſe illuſtrirten Be

richte, welche ein Muſterbuch der Künſte und der Gewerbthä-
tigkeit aller Nationen bilden, die ihre Erzeugniſſe der Prüfung
und Beſchauung ausgeſtellt haben, von hohem Nutzen, von un
ſchaätzbarem Intereſſe ſein, indem ſie eine Geſchichte des Fort-
ſchritts der Künſte und Gewerbe geben, wie noch kein Volk ſie
aufzuweiſen hat.

Und wenn es nicht Allen vergönnt iſt, die Schätze des Jn-
duſtriepalaſtes ſelbſt in Augenſchein zu nehmen, ſo wird doch
die Jlluſtrirte Zeitung Allen den Vortheil bieten, ſich die Früchte
der Jnduſtrieausſtellung aller Nationen zuzueignen, indem vom
Neujahr 1851 ab und für die Dauer der Ausſtellung ein vier-
teljähriges Abonnement zu Zwei Thaler auf die Jlluſtrirte Zei-
tung eröffnet werden wird.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 11. December.

f. SBrief. wWeld. S. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 Grh. Poſ. Pföbr. 3 89d. en v.50 4 Oſtpr. r. zu S
St. Schuldſch. S Pomm. Pfndbr. 3 0334O.Deichb.-Obl. 4 K. u. Nm. do. 3 934Seeh. Pr. Sch. 120 Schleſiſche do.
Kur u. Neum. o. L. B. gar. do. 3 SSchuldverſchr. 32 r P. Bk.A.-Sch. wnl 94 93
Brl. Stadtobl. 5 101 101 Sdo. do. 3 1279 Friedrichsd'se 13 13Wſtpr. Pfandbr. 39 88 t nd. Gldm. à 99
Großh. Poſ. do. 39 [Disconto S
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Eiſenbahn Actien.

Stamm- f. zf.Actien. iB. A. L. An. 4 95 94, à 95 bz. u. G. Berl. Hambg. 92
do. Hamb. 4 8887, às8 b. u. G. do. II. Serieſ* /.98 G.
do. St.Stgr. 4 10 à 104 bz. do. Ptsd.M. 5 90 G.
do. Ptsd. M. a 57 58 à 57 bz. do. do. 100 bz.
Magd.-Hlbſt. 4 126 G. o. do. Lit. D. 5 (99 3 100 b.
do. Leipziger 4 o. Stettiner] 5 103 G.Halle-Thür. 4 60 à 61 bz. Magd.Leipz 4
Cöln Mind. 3 95 94 495b. u G. alle-Thür. 97 bz. u. G.
Rheiniſche 4 59 à 60 bz. u. B. CölnMind.
BonnCöln 5 do. do. 5 1100* b.Düſſ.-Elberf. 5 88 G. h. v. St. gar.3
Steel. Bohw. 34 32 G. 1.Priorität 4
Nſchl.Märk. 81 bz. o. St. Pr. 4 77 G.
do. Zwgbahn 4 üſſ.Elberf. 4 nObſchl. I. A. 39/, 110, à 111 b. u. B Nſchl.-Märk.) 4 ſo à 22 64
do. Lit. B. 3 106 b. do. do. 5 102 bz.CoſelOderb.! 4 79 bz. do III. Serie 5 100 G.
Brsl. Freib. 4 de. 3wgbahn 4Kr--Oberſchl. 4 686 G. agd. Witt. 5Berg. Märk.) 4 30 G. berſchl. 4Starg. Poſ. 3/,80 à 79 63. rOberſchl. 4 84 G.
Brieg-Reiſſe 4 S oſel-Oderb. sMgd. Wittb. 4 52 B. teel.-Vohw. s

Quitt. S. en0 0Aach.Maſtr. 4 D r 5 SAach.-Dfſd. 3

Ausl. hFr. W. 4 34/, à 6 i aSe Priorit. 5 la e b Actien.
Prioritäts KielAlt. Sp. 5Actien. C.Bernb. 4 (46 G.Berl. Anhalt 4 92 G. Mcklb. Thlr. fre.29 30 à 29 bz.

Leipzig den 11. December.
e e

Staatspapiere. Ange &eſucht.
boten.

Königlich ſachſiſche
Staats Papiere à
3 im 14 F.von 1000 u. 500
kleinere

à 49/, do. do. v. 500
do. do. von 500 u.
200 à 5

do. do. kleinere
Königl. ſächſ. Land
rentenbriefe à 3

im 14 F.

t

o. 1000 u. 500 892
kleinere

Act. d. eh. ſächſ. bair.
E. C. bis Mich. 1855
à 4 ſpäter à 3

v. 100
Königl. pr. Steuer
CreditKaſſenſch. J
3 im 20 fl. F.
v. 1000 u. 500
kleinere

Leipz. Stadt Obli
gationen à 3 im
14 F.v. 1000 u. 500
kleinere
do. do. 4

Sächſ. erbl. Pfand
briefe à 3
von 500
von 100 u. 25
à 4 von 500
von 100 u. 25

Sächſ. lauſ. Pfand-
z briefe à 3Sächſ. do. do. à ä i
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Staatspapiere. Ange
Actien exci. Zinſ. boten.
Sächſ. do. do. à T
Lpz.Dresd. Eiſenb.
P.-Obl. à 3 108 SChemn.R.-Eiſenb.
Ank. à 10 e 4
R. Pr. St.-Schuld
ſcheine à 3 in
pr. Cour. pr. 100
K. k. öſterreich. Met.
pr. 150 fl. Conv.
à 5 lauf. Zinſen
à 4 à 103 im
à 35 14

Pr. Frsd'or à 5
idem auf 100

And. ausl. Louisd'or
à 5 nach geringe
rem Ausmünzfuße

auf 100 9 iſtConv.-Spec. u. Gld.
auf 100

idem 10 u. 20 Kr.auf 100 h
Actien der W. V. pr.
St. à 103

Leipz. Bank Actien
à 250 pr. 100

Lpz. Dresd. Eiſen
bahnAct. à 100

pr. 100
.-Schleſ. do. pr.

L.Zitt. do. pr. 100
M.-Lpz. do. pr. 100
Thüring. do. pr. 100
Chemn.-Rieſ. E.-A.
à 100 3. zinslos

pr. 1

Geſucht.

1007,

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß, Gelde.)
Magdeburg den 11. December. (Nach Wispeln.)

Weizen 36 46 4 Gerſte 26 38Roggen 35 36 Hafer 21 24Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 237 24
Berlin, den 11. December.

Weizen nach Qualität 48-—-52
Roggen loco 35——38

pr. Dec. 35 Br. u. G.
pr. Frühj. 1851 38 bz. u. Br.

Gerſte, große loco 25—27
kleine 23--25

Hafer loco nach Qualität 26——27
48pfd. pr. Frühjahr 24 verk., zuletzt 23 Br.
S5*0pfd. 24 à 24 Br.

Erbſen, Koch 42——50 Futter 35—38
Rüböl loco 11 Br., 11 G., flüſſiges 11 bz.

viepr. dieſen Monat 11 4 bz. u. Br.

W aan. Febr.Febearz l Br., 11 6.
WMärzſApril 11 Br., 11 G-

April Mai 11 e Br., 11 bz., 11 G.
Leinöl loce vpr. Dec. u

pr. Frühjahr 11 Br., 11 G.
Mohnöl 13
Palmöl 112 à 11
Südſee Thranu 12
Spiritus loco ohne Faß 17 63.

mit Faß pr. Dec. 16 b.
Dec. Jan. 16 bz. u. Br., 16 G.
Jan. Febr. 17 bz. u. Br., 16 à 17 G.
Febr. März 17 Br., 17 G.
März April 18 Br. 17 G.
pr. Frühjahr 18 à b 18 Br., G.

M

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 11. December Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 11 Zoll.
am 12. December Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 11. December 3 Zoll unter 0.

en

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. December.

Jm Kronprinzen Hr. Landrath v. Helldorf a. St. Ulrich. Die
Hrru. Kaufl. Behr a. Erturr, Förſter a. Kopenhagen. Hr. Ritter
gutsbeſ. Baron v. Seckendorf a. Zingſt.

Stadt Zürich Die Hrro. Kaufl. Nachod a. Leipzig Kalſch u. Stern
a. Berlin. Hr. Oberjäger Hanſtein a. Nordhauſen.

EColdnen King: Hr. Kaufm. Windmüller, Hr. Militair Arzt Finck
u. die Hrru. Milit. Gaßmund u. Reichmann a. Erfurt. Hr. Kaufm.
Almann a. Sondershauſen. Die Hrrn. Amtl. Jüngken a. Barnewis,
Meyer a. Ziegelrode. Hr. Jäger Grote a. Weißenfels.

Soldnen Löwen: Die Hrrnu. Oberpred. Schönfeld a. Bauten, Mer
ker a. Königsberg. Die Hrru. Kaufl. Löwenſtein a. Querfurt, Wie
dels a. Treuenhbrietzen, Aulich a. Gotha.

Stadt Hamburg Hr. Militairarzt Dr. Lorbacher a. Eisleben. Hr.
Fabrikherr Strobach a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. d. Rennefeld a.
Pommern. Hr. Oekon. Münchhoff a. Steklenburg. Hr. Poſtſekr-
Rake a. Merſeburg. Hr. Amtsrath Liebmann a. Reichenbach.

Schwarzen Bärz Die Hrru. Fabrik. Weber a. Meerane, Räubert
a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Hennings a. Fulda.

Zur Eiſenbahn Die Hrrnu. Kaufl. Meerfeld a. Bielefeld, Reiter a
W Hr. Ockon. Blaubach a. Halberſtadt. Hr. Ztud. Scheer

Gart a. Benu,

ge
2. 2 52 8
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Bei dem unterzeichneten Kreisgericht
können Lohnſchreiber ſofort Beſchaftigung
finden und haben ſich diejenigen, welche
hierauf reflektiren, ſchriftlich, beziehungs-
weiſe unter Beifügung der über ihre frü-
heren Verhältniſſe ſprechenden Atteſte, bei
dem Herrn Kanzlei Director Anſinn zu
melden. Militairanwärter würden vor-
zugsweiſe berückſichtigt werden.

Delitzſch, den 7. December 1850.
Königl. Preuß. Kreis- Gericht.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreisgerichts Commiſ-

ſion Sömmerda.
Das dem Oekonom Friedrich Wil-

helm Ramann zu Sömmerda gehoö-
rige sub No. 63 daſelbſt am Markt bele-
gene Wohnhaus nebſt Zubehör, auf 6153
25 gerichtlich abgeſchatzt, ſoll auf

den 13. Februar 1851 Vormittags
11 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Die Taxe nebſt dem neueſten Hypothe-

kenſchein iſt in unſerer Regiſtratur einzu
ſehen.

Auction.
Donnerstag d. 19. d. und folgende Ta-

ge, von Mittags 1 Uhr ab, werden in dem
Auctionszimmer auf dem Hofe des hieſi-
gen Koönigl. Kreisgerichts verſchiedene
Korbmacherwaaren: 460 Stück
verſchiedene Handkörbchen Nähkörb
chen, Frucht-, Spiel, Salat und andere
Koörbchen, 16 Stück Handkoörbe, Tiſchde-
cken, Strohteller, 164 Strohtaſchen, 114
Holzkober, 31 Strohmützen und Hüte,
8 Stühle, Korbwannen Blumenſpaliere
und dergl. mehr, 1 gut gehaltenes Pia-
noforte mit Decke, 1 Klavier, 1 gute
Büchsflinte, Flinte, 1 Piſtol, Meu-
bles-, Haus und Küuchengeräth, Kleidungs
ſtücke, Betten, Wäſche, 1 Partie Schul
bücher, 1 Bibel (Prachtausgabe) u. a. S.
gerichtlich verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-C.

Bekanntmachung.
Da der Kommunikationsweg von

Gnölbzig nach Zellwitz im Bau be-
griffen und nicht gefahren werden kann,
ſo wird gerathen, über Nelben zu fahren.

Gnölbzig, d. 10. Decbr. 1850.
Die Ortsbehörde.

Nicolai.
D

Zwei ſette Schweine ſind zu verkaufen
bei Sperling in Schlettau bei Lö-
bejün.

7

Fahrplans eingeſtellt werden müſſen.

Erfurt, den 11. December 1850.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 6. Knj.

I benachrichtigen wir das Publikum, daß vom morgenden
Tage ab bis zum 18. huj. auch die noch zwiſchen Halle ch
S und Naumburg gebenden Lokalzüge Nr. V und VI des

Dir Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft.

Holz Auction.
Montag den 16. Decbr. früh 10 Uhr

ſollen in dem zum Rittergut Dies-
kau gehörigen Holzſchlag am großen Zoll-
teich circa 80 Schock Stangen von Ellern,
Pappeln und Weidenholz und circa 40
Schock Reishaufen gegen baare Zahlung
meiſtbietend verkauft werden. Die Be-
dingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Gartenverpachtung.
Ein großer Garten, circa 8 bis 9 Mor-

gen in Ringmauern, ſehr guter Obſtan-
pflanzung, mitten im Ort, ſoll auf 6
Jahre mit und ohne Gärtnerwohnung ver-
pachtet werden. Pachtliebhaber melden ſich
baldigſt beim Kaufmann Doetzſchel in
Alsleben a/S.

Herr L. Holzmann von Speier iſt
ſchon längerer Zeit nicht mehr in meinen
Dienſten.

Worms, im November 1850.
Johann Adolph Heck.

Ein großer ſchwarzer Bullenbeißer
iſt am 10. Abends verloren, und es liegt
Grund vor, anzunehmen, daß er aus ge-
winnſüchtiger Abſicht eingefangen oder ge-
tödtet worden. Wer darüber ſolche Auf-
ſchlüſſe zu geben vermoöchte, daß ein er
folgreiches polizeiliches oder gerichtliches
Einſchreiten ſtattfinden könnte, ſollte eine
ſehr ſplendide Belohnung erhalten natür
lich jedoch erſt nachdem die Unterſuchung
ſeine Angaben als wahr erwieſen. Für
die bloße Ablieferung des Thieres wäre
dagegen Nichts zu erwarten.

Sich zu wenden an die Adreſſe: Neu-
markt, Geiſtſtraße Nr. 1248.

Ein ordentlicher, mit guten Zeugniſſen
verſehener Pferdeknecht, der zugleich den
Kutſcherdienſt mit verſehen kann, wird zu
ſofortigem Antritt geſucht von

E. Burckhardt
in Ober-Teutſchenthal.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen bei Schönbrodt in
Harsdorf.

Bekanntmachung.
Ein Geldbeutel mit mehreren Thalern

Jnhalt in verſchiedenen Munzſorten iſt im
vorigen Monat bei mir aufgefunden wor-
den. Der rechtmäßige ſich legitimirende
Eigenthümer kann ſelbigen gegen die Jn
ſertionskoſten bei Unterzeichnetem in Em-
pfang nehmen.

Fienſtedt, den 8. December 1850.
Carl Winter.

Eine im guten Zuſtande be-
findliche Land wirthſchaft wird zu pachten
geſucht im Werthe für die ohngefähre
Pachtſumme von 300 Rthlr. Betreffende
Offerten bittet man unter der Adreſſe:
N. N. poste restante Bisleben baldigſt
abzugeben. Unterhändler werden verbeten.

Sonntag den 15. December halt der
Predigtamts- Candidat Franz Uhle aus
Helbra eine Gaſt und Probepredigt in
der Kirchfahrt Seeburg, wozu die
Freunde des Reiches Gottes freundlichſt
eingeladen werden.

Seeburg, den 8. December 1850.

Ohren-Magnete gegen Kopfſchmer
zen und gegen gichtiſche Kopfleiden al
ler Art, in Etuis à 1 F.

Zu haben bei O. I imng.
Neue Catharinenpflaumen, lange u.

runde Lambertsnüſſe, feine Schaal-
mandeln, große Maronen, ſüße
Preißelsbeeren u. eingemachte Pfef-
fergurken empfiehlt

C. H. Riſel.
Nachträglich zu Nr. 186.

Die Frage Freund, iſt grundgelehrt
Und dabei keiner Antwort werth
Doch plagt die Neugier Dich zu ſehr,
So komm mal patriotiſch her,
Daß ich Dich lerne kennen
Dann will ich Dir die Stelle nennen
Auf der geſchwollen mir der Kamm,
Den man Dir durch die Scheere nahm
Dann will ich Dir mein Bivougk weiſen,
Daß Du ſollſt in die Holle ſchweißen!

K., d. 10. Decbr. 1850.
A. Ch. Frenkel.
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Dem deutſchen Volke.
Deutſches Volk, verzage nicht!

Selbſt in trüben, kummervollen TagenZittre nicht! Wenn Alles fallt Dyw bricht

Mußt Du dennoch hoffen, Kühnes wagen;
Mußt noch Dir und Deiner Kraft vertrauen,
Selbſt im Unglück immer vorwärts ſchauen.

Ernſt und ſchwer ſind wahrlich unſ're Zeiten,
Ernſt und ſchwer für jeden deutſchen Mann
Wo die Lüge um die Wahrheit ſtreiten,
Wahre Tugend unterliegen kann.
Und Dein Himmel, Deutſchland, wird noch teüber,
Dunkle Wolken zieh'n zu uns herüber.

Zage nicht,

Deutſches Volk, verzage dennoch nicht,
Bleibe Dir und Deinem Geiſte treu!

wenn einſt der Sturm anbricht,Verlaß Dich ſelbſt nicht,
Du wirſt nach ſchwerem, unglücksvollem GrauenGewiß den ſchönen Freiheitsmorgen ſchauen!

So wie der Welt der Heiland ward geboren,
Als ſie in Finſterniß und Ketten lag
So biſt Du deutſches Volk noch nicht verloren,
Auch für Dich kommt einſt Dein Erloöſungstag!
Auch Dir wird noch Dein
Du wirſt Dich einſt noch frei und glücklich ſehen

Du wirſt glücklich, frei!

Heiland auferſtehen!

Nur werde einig, bleibe brav und gut,
Bewahr“ Dir Deiner Vater theures Erbe;
Für dieſes opfre freudig Gut und Blut,
Damit nicht Liſt und Trug Dich auch verderbe.
Bewahre Dir auch wiederum auf's Neue
Die ſchönſte Perle alte te deutſche Treue.

T

n I

2 er n
„Kungt- I. W Ahelegthne S

von i Suroke in rn S
e e e e e e e e eDie

ſehr reich aſſortirtes Lager aller Sorten Maſchinen und Buüttenpapiere,
und verkauft ſtets zu den n Preiſen im Ganzen und en Ietail,

J mPap ſerhandinng von Louis Garcke (früher Keferſtein) in Merſeburg empfiehlt ihr

ſo wie Luxuspapiere, Papeterieen und ſämmtliche

Für do r Weihnachtsfeß have h eine Per, e
tie ſchwere wollene Kleiderzeuge (Napolitain) zurückgeſetzt,

welche ich die Elle zu 38/, und A x verkaufe
Gustav Stacde,

am e
Haſelnüſſe Gutta Percha,im Ganzen und Einzelnen billigſt bei in beſter Qualität, halt ſtets vorräthig

Fr. Schlüter Friedr. Schlüter.
e e r Gebauerſche VDachdenderei in Halle.

bei

Ein Burſche,
Klempner-Profeſſion zu erlernen,

welcher Luſt hat die
kann

ſofort in die Lehre treten und ſich melden
C. Hedler, Nr. 932.

T J T u Trockene Hefe
S empfiehlt zu bevorſtehendem Feſte täglich

Moritz Förſter.
Vad Wittekind.

Heute, Freitag, Extra-Concert.
Anfang 3 Uhr. W. Drechsler.

r

Bei
r

B

Für
mir e
Socken

Paar
Leinen
1 Jack.
und B
P. So
Socken

den un
Für

wehr

Liebe
ſchenkte

aus, r
berinne!

wegen
ne Bit
herzlich

und Be
jetzt ein



I Halstuch, 2 Weſten und 1 Schürze.

Beilage zu Nr. 291 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 13. Derember 1850.

W 2

Bekanntmachungen.
Für unſere Soldaten ſind ferner bei

mir eingegangen: Ungenannte 3 Paar
Socken; Louiſe W. s in Rothenburg 1
Paar Socken u. 1 Jacke; Fr. P. ein Pack
Leinen Fr. D. 5 P. Socken Fr. v.
1 Jacke, 6 P. Socken, Charpie, Leinen
und Binden Fr. K. ein Pack Leinen, 3
P. Socken Fr. N. eine Jacke und 1 P.
Socken F. v. Leinen ein Kind Bin-
den und Charpie; M. B. 12 P. Socken.

Für die erſte Sendung an unſere Land
wehr ſpricht ſich der Herr Major von
Liebermann in ſeinem und der Be-
ſchenkten Namen ſehr dankbar an mich
aus, was ich hierdurch den gütigen Ge-
berinnen zur Kenntniß bringe, und da
wegen warmer Fußbekleidungen verſchiede
ne Bitten an mich ergangen, ſo bitte ich
herzlich um fernere Beiträge an Socken
und Barchent zu Fußlappen, da die Kälte
jetzt eintritt.

Die Haupkmännin Biſchoff,
geb. von Schmid,

im Hauſe des Hrn. Banquier Barnit-
ſon, 2 Treppen.

III

Verkauf.
Das Anſpanngut des verſtorbenen

Hartmann Schäfer zu Kalbsrieth,
beſtehend aus 43 Acker gut artbares Land,
Gemeindetheil, Gemeinderechte, Garten,
ein zweiſtöckiges Wohnhaus Ställe und
Scheune Alles mit Ziegel bedeckt, ſoll den
22. Januar 1851 mit den im Termin be-
kannt zu machenden Bedingungen aus
freier Hand verkauft werden.
nen Kaufluſtige ſofort mit den Erben in
Umerhandlung treten.

Kalbsrieth bei Artern,
den 12. Dec. 1850.

Schäfers Erden.

e mm cm

Taubſtummen-Anſtalt.
Zu der Freitag den 20. Decbr. ſtattfin-

denden Beſcheerung der 34 allermeiſt ganz
armen Zoöglinge unſerer Anſtalt ſind fer-
ner folgende Weihnachtsgeſchenke eingegan-

gen Von 4 T. W 7 F.Y. 3 Ungen. 15 Ungen. 109 t s Hohenetlau 1 und B.

Auch kön

e

Täglich friſche

Den edeln Menſchenfreunden, welche auch
in der jetzt bewegten Zeit ihrer unglückli-
chen taubſtummen Mitmenſchen in Liebe
gedacht haben, ſagen wir unſern herzlich
ſten Dank.

Halle, den 12. December 1850.
Klotz.

fette Holſteiner Auſtern empfing ſo eben

Die Eröffnung ſeiner
Conditoreiwaaren Ausstellung

zeigt ergebenſt an

O. Ferd. crar.
Feinſte Natives und große

n

S

Carl Kramm.
Hamburger Speckbücklinge und Kieler

Sprotten empfing in ſchönſter Waare ar Mramm,
äA hFriſche Mecklenburger Butter,

Weimarſche Stücken-Butter, von circa 20 Loth ſchwer,
empfing wiederum in bekannter Güte Carl Kramm,

Ulrichsſtraße.
Friſchen großkörnigen, wenig geſalzenen

ächt ruſſiſchen Caviar
empfing und empfehle ſolchen im Ganzen ſowie auch in und W Fäßchen billigſt.

Julius Kramm, gr. Steinſtraße Nr. 85.
e ecc--cccd—neerr T

ne

Rügenwalder Gänſebrüſte e
15 17 20 u. 25 Ganſeraäucherkeulen, dito Pö-
kelfleiſch dito Schmalz, empfing friſche Zuſendungen

Julius Kramm.
J n «TTTITTT T

loſe Terpentinöl-Glanzwichſe, à Pfd. 23 Sgr.,
empfiehlt Aug. Schulze, Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1649.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte em Bad Wittekind.
pfiehlt Sonnabend den 14. December Con-Heinrich Karras, Drechslermeiſter, cert vom Stadtmuſikchor.

Alter Markt Nr. 692, Anfang 3 Uhr.Spielwaaren- Handlung r Wittig, Director.geebrten hieſigen und auswärtigen Publi- Sie beſten und friſcheſten vaferiſchen
kum zur gütigen Beachtung Malzbonbons von bekannter Güte ge

gen Huſten nur bei E. L. Helm.
Altarlichte ſo wie alle Sorten

Wachsſtöcke in bekannter Güte ver

Gothaer Servelatwurſt, à
t 7 und 7 WaltershäuſerServelatwurſt von bekannter Gü-
te, à t 10 empfing

Boltze.
kauſt billigſt E. G. Lincke,

alter Markt.
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Jm Verlage der napp
ſchienen und daſelbſt wie in allen Buchhandlungen zu haben

Ueber

schen Sort. BRueohh. (Schroedel Simon) in Halle iſt ſoeben e

den poetiſchen Reiz des Aberglaubens.
vortraggehalten in Halle am 30. November 1850

vom
Profeſſor Dr. Erdmann.

gr. 8. geh. Preis 5

Eine große Auswahl ſchöner und nützlicher

Weihnachtsgeſchenke und Spielwaaren
empfiehlt zu billigen Preiſen Adelbert Loſſier in Cönnern.

Die feinſten Porzellan und Kryſtallwaaren bei
Adelbert Loſſtier in Cönnern.

Lampen und Lackirwaaren bei Adelbert Loſſier in Cönnern.

Die feinſten Papp-, Papier- und Lederwaaren bei
Adelbert Loſſier in Cönnern.

e en e

Lackirte Korbwaaren, als: Näh und Arbeitskörbchen u. dgl. bei
Adelbert Loſſier in Cönnern.

r ää A.

Gewehre und Jagdgeraäthe bei Adelbert Loſſier in Cönnern.
T

Mehr wie 100 Sorten Stablfedern zu Fabrikpreiſen bei
Adelbert Loſſier in Cönnern.

Reißzeuge und große Harmonikas bei
n m u A.

Ad. Loſſier in Cönnern.
m h d

Glace-Handſchuhe, ſehr gute Waare und billige Preiſe, bei
Adelbert Loſſier in Cönnern.

e S

Gummihoſentraäger und Reitpeitſchen be Ad. Loſſier in Cönnern.
n n J

Echte Müller-Doſen und ſehr ſchöne Herren- Uhrketten bei
delbert Loſſier in Cönnern.

n e e ne nen

Nützliche Bücher für Erwachſene, Jugendſchriften, Vorlegeblätter zum Zeichnen,
alle Arten Kalender bei An Adelbert Loſſier in Cönnern.

Bei H. W. Schmidt Ranniſche Straße Nr. 497, iſt ſo eben ang ekommen:
Alex. von Humboldt's Kosmos. Entwurf tiner phyſiſchen Welt

beſchreibung. Dritter Band. Erſte Abrheilung. 1 223 V.
Unſer Lager in bemaltem und vergoldetem Porzellan iſt auf's Reichhaltigſte aſſor

tirt und empfehlen ſolches einem geehrten Publikum zur gütigen Beachtung.

Spieß Schober.
Ampeln, in den verſchiedenſten Formen und Muſtern, haben in bedeutender

Auswahl Spieß Schober.„waanaoo

Ein Partie echtes Cöln. Waſſer von Joh. Maria Farina in Cöln
haben wir in Kiſten und einzeln zum Fabrikpreis abzulaſſen.

Spieß Schober.

J -„-JZZ

en

e e v eneeccnerrerer mr

ma a. a

tigen Antritt geſucht.

e M nFriſchen Seedorsch
empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Dienstag den 17. Decbr. komme ich mi

einem großen Transport 4- und jährige
Pferden in Bennungen an.

Jordan.
e e

Ein gewandter Kellner wird zum ſofor
Näheres Martins

berg Nr. 1553 b.

Mit der Bitte gütiger Beachtung em
pfiehlt ſich Unterzeichneter zur Anfertigun,
aller Drahtſiebe und Strickereien zu mög
lichſt billigen Preiſen.

Louis Schwarz,
Nadlermeiſter zu Wettin

m

Heute Abend 71 Uhr Deutſcher
Verein im Rathskellerſaal.

l n ne n
Ein Förſter wird gegen 200 e G

halt c. geſucht durch A. Kuckenburg
Nr. 786.

e

So eben empfing ich eine neue Sen
dung Terzerole, einfache und doppelte
elegante Hirſchfänger und Säbel für Kin
der. Schiittſchuhe, mit und ohne Riemen
empfiehlt F. W. Nortzel, Schmeerſtr

ne

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

kzdxK.
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